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Amtlicher Theil.
Der Minister dcs Innern hat die Velirlscom-

misfäre Martin T r i b u z z i und Stephan K la nc i t
zil Vczirlshauptmänncrn zweiter Classe für Kram ernannt.

Am 17. Fel>rl,cn' 1870 wm'dc in der l . l . Hof- und Staalö-
dluclcrci das !>'. Zti lct de« ReichsgeselHblatlc« ausgegeben und
versendet.

Dasselbe enthält unter
?tr. l l die Conccsslo»slirlnndi! l'lnn <! December IXW ^on Aan

und Betrieb einer Locomolivcisenbahn vuir Hohcnstadt lldcr
Mähvisch-Schönbrrn nach Zoptau;

Nr. 1<i dic Vrrordnunst dcS M>ülst>rs des Inueru vom l 6 . Februar
187«, betreffend die llcbcrtraguuq der ^lngrlegcnheilcn der
öffentlichen Sicherheit in den Lüirlnngslrcis dcS Ministe-
riums dr« Innern.

(Wr. Htg. Nr . 38 vom 17. Februar.)

Nichtamtlicher Tbeil.
politische Uebersicht.

Laibach, 18. Februar.
I m Abg c o rdn elenh ausc hat gestern die Be-

lathung iibcr das E r w erbstenergcsch begonnen.
Der Versuch, festzustellen, ob überhaupt mit den

Czechen eine Verständigung möglich, soll nun ver»
willlicht weiden, da von Prag berichtet wird, Nieser
und Sladlowsly hätten auf Bcflagrn ihrc Gcrcilwillig«
kelt erklärt, nach Wien zu einer Crörleruug mit dem
Minister Gislia über die politischen Streitfragen zu
lommeü.

Ueber die K r i s e in München wird der ..N. F.
Presse" geschrieben, daß für den Fall der Annahme der
Demission des Fürsten Hohen lohe <n erster Reihe
dcr bisherige baierischc Gesandte am österreichischen Hofc,
Graf G r a y , derselbe, dcr im Jahre 1866 zugleich
mit dem damaligen baicrischen Premier'Minister, Baron
v. d. Pfordlcn, dic Nikolsburgcr Präliminarien und die
Verlincr FriedenSverträgc abschloß, als Nachfolger Hohcn-
lohc's in Aussicht genommen werden dürfte. Sollte ader
Graf G r a y es vorziehen, auf seinem bisherigen Posten
zu bleiben, sn wird Hclr o. Lutz, einst Cabincts'Chef
des Königs, jetzt Minister der Justiz und des Cultus,
in Vorschlag gcbracht werden. — Auch die baierischcn
Minister arbcitctcn ein M e m o r a n d u m auS, daS c>m
16. d. dem iionigc überreicht wurde. — Die „Correspon
dan« du Nord ^ Cst" läßt sich ans München das Gc
rilcht melken, daß dcr König, sobald die jetzig Krise
vorüber ist, eine Ncise inS Ausland unternehmen und
mehrere Monate lang daselbst verweilen werde. Prinz
Otto soll in Abwesenheit des Königs als Regent fnngircn.

AnS den Acttßcrungcn dcr f ranzösischen Blät

'sl'lM'lml.
„Blndine."

Romantische Zauberoper von Albert Lortziug.

>'i- Nachdem wir bereits zwei kurzgefaßte Referate
vorausgeschickt, schreiten wir zu einer eingehenderen Be-
sprechung der Oper. Vorhing, dcr seine Meisterschaft so
vielfach im „Waffenschmied," den „beiden Wildschützen"
lmd in „Czar und Zimmerman»" beurkundet, entwickelt
diese auch hier, in der lieblichen, romantischen ..Undinc,"
"Ut seiner ganzen künstlerischen Kraft. Losing ist ein echt
deutscher Musiker, dcr all' jenen künstlerischen Firlefanz
verabscheut, den neuere Tondichter zur Verzierung ihrer
prätentiösen Werke so häufig anwenden; er ist ein Künstler,
ocr noch aus dem Herzen seines Volkes und seiner Heimat
yctllusdichttt. und das macht ihn wcrlhuoll. Es möge
nl« ?.!"??"d a" die romantische Idee halten nnd diese
" , - .""lasches Motiv absurd finden, denn dcr Com-
nmk r . i . ^ w ^ ' " d " s t r a f t seines Schaffens dcr
w i V > ' / ' ? " " " ' '"'d er 'st in der Musik ein
c a c.̂  /« ' ' ^ " schule. Weber nnd Meyer-
Frc chtz'' u d ' ^ Cement durch

» m i t d ^

Myerbecrs m Robert" ja sell.st die Moza tS in.

O ? 7 ^ " ^ . ^ ^ ^ ' '? ^"' ..Armide" siud im
Gnmde auch n,chts anderes als liebergiwgc in das Gc

ter über die preußische Thronrede ist zu entnehmen, daß
dttscS Aetcnstnck eben nicht dazu a.cdicnt hat, den cnro
päischen Frieden zu befestigen. Dagegen sucht dcr offi-
riösc »FransaiS" zn beruhigen indem er schreibt:
„Mehrere Glätter le^en lmseicm Minister des Aeußcrcn
eine agglcssivc Politit geqen Plcnßcn aus Auluß dcr
ba i l i schcn Ange legenhe i t unter. Diese Vcrmn
thungcn sint>, wie wir glauben, ganz ane der Luft ge-
a/iffen. DaS Ministerium h^ ohne Zweifel da« Gefühl
der W ü r d e Frankre ichs , aber es hat auch das G,--
wußtscin scincr Peiaulworlllchlcit gegenüber den Kam-
mern. Seine Pflicht ist, tic Ereignisse, welche sich voll-
ziehe», aufmerksam zu beobachten, aber auch die Polillt
FraokieichS nicht ohne Zustimmung der Kammern zu
eugagircu.

Ueber die Gczichungen zwischen Frankreich und
dem romischen S t n h l dringt die „Times" eil.igc
neue Mittheilungen. „Wir haben Grund zu dcr An°
nähme — sagt sie — daß in dcr lchlen Zeit ein hau-
figer Austausch u?" Mittheilungen zwischen beide» Rc.
gierungen stattgefunden hat, wclchcl nichts wci'.igcr als
günstig für dir Forderungen des Papstes war. Die
päpstliche Regierung ist darüber ins Aare aeslht wor»
den, daß bei aller Eh>furcht vor der geisll'chen Aulori
tät des römischen Stuhls Frankreich als constitut'onelles
Land unmöglich Sympathien mit d?m engen absululi.
slischsn System hegen könne, unter wclchem dcr Kir«
chcrstaat rcgic:t wcrde. Olcichzciliq wurde dem Papsle
dringend aus Herz gelegt, er möge zu seinen eignen
Plänen vom Jahre 1847, die Secularisation dcr Ver.
waltni'g, städtische Selbstverwaltung und cine Volks»
Vertretung, Preßfleiheit und Organisirung einer Bürger'
wehr verhießen, nntcr den heutigen Ve,haltnisscn zuiück»
kehren. Fcrner wurde Sr. Heiligkeit angerculet, daß
die frauzösische Regierung nicht im geringsten daran
denke, das fernere Verbleilicn dcr franzosischen Garnison
im Kirchenstaate von der Vefolaung dieses freundschaft-
lichen Rathes abhängia zn mache,,, da die Zurückt>cln<
fun« dieser Truppen bei dcv lais. Ressieruna beschlossene
Sache sei und da ein deraltiger Entschluß noch lci>ns°
wel<S die hcnligc Lage der Dlna,c notbwc"dig ändern mlisse,
vielmehr die französische Flagge von Toulon oder Paris
ans cbcn so gut im Stande sci, die Integrität der päpst
lichen Bcsitzunqcn zu gmanlircu, als von irgend einem
Punkte an der päpstlichen Küste oder der Grer.zc ans."

I n S t o c k h o l m hlU der Re ichs tag die Vor-
lage des Vcrfassungs-Ausschusscs angenommen, welche
den christlichen Dissenlern und den Israelitcn die Wähl-
barkeit für den Reichstag nnd das Recht verleiht, alle
Staatsämter mit Ausnahme dcr Ministcrpostcn zn be-
kleiden. Das AbslimmungS.Verhältniß war in dcr Obcr-
kammcr 93 gcgcn 18. in dcr Unlcrlammcr 110 gegcn
5)8 Stimmen. Die königliche Sanction ist zweifelhaft.

biet der romantischen Dichtung, wenngleich dcr „Don
Juan" entschieden zur classischen Musik gerechnet wer-
den muß. I n diesem Punkte gerälh die Dichtung mit
der Tonkunst sehr leicht in Collision und ihre Grenzen
verschwimmen in einander, ^ortzing, desgleichen auch
Marschncr und Spohr schienen dies empfunden zu haben
und in dcr „Undine" des ersteren verschmilzt sich das
echt deutsche ssunstelemcnt mit der tiefempfundenen Dich-
tung des Romantikers Fouqu6 zu cincr Nationaldichtnng
reinsten Wassers, und wie das liebliche Märchen des
SnjelS auf leichten, duftigen Flügeln für fich auf- und
zuschwcbt, so wird es getraaen von den markigen Tönen
dcr Musik.

Das Sujet dcr Oper ist kurz folgendes: Eine
Nixe (Undine), wclchc in Sehnsucht nach menschlicher
Vicbe ihre feuchte Heimal verlassen nnd von Fischern
ausgezogen worden, verliebt sich in Ritter Hugo von
Rinqslctlen. dcr sie auch z„ seinem chclichcn Gcmal
»iinnlt. Cin Wasscrfnrst „Kühleborn" (Herr Geck) folgt
in verschiedenen Vcrlleidnngcn dcr kleinen Nnlerlhanin
seines Reiches auf dic Oberwelt und hat dic Genug
thuung. zu sehen, daß Ritlcr Hugo u. Ringstetten sich
als rechter Mann aus irdischem Fleisch und Blut be-
währt, indem er seinem Gcmal untreu wird nnd sich
von dcr schönen „Berlalda" (Frl. Römer) entführen läßt.
Undinc kehrt in ihre Wcllcnhcimat zurück. Als fehr ge-
lnngenc. vollslhttmlich gehaltene komische Episoden spie-
len dalwischen die Scenen mit dem Knappen des Rit-
ters (Herr Ander) und dem wcinseligcn Schmied (Herr
Erdt).

Meyerbeer, dcr so laut gepriesene musikalische Dra-
matiker, bedürfte lange Zeit, um sich von den Nach«

Die dalmatinische Angclrglnhci! im M e ß -
Ausschüsse.

W i e n , 16. Februar.
Der heutigen Sitzung des AdreßauSschussts, in

welcher die Verhandlungen über die dalmat inische
Angelegenheit forlo/seht wurden, wohnten von Seile
der Regierung Ihre Exc. der Minister deS Innern Dr.
OiStra und dcr i'andcSoerlhcidigungSminister ßML.
Wagner bei.

Als erster Redner ergriff Al^g. La pen na das
Wort, nm sich !n längerer Rcdc ge.icn die in der letzten
S'hnng vom Abg. Ljubifsa vorgebrachten Ansiührunaen
zu wenden nnd insdlsondcrc die dcr Regierung zum
Volwu'fe gemachten Fehler zu beleuchten.

Die Aushcdnna. der LandeSmiliz im Beznkc Cat«
laro könne er als leinen Flhlcr ansehen, da diese Miliz
nichts weniger als eine disciplinirle Trnppe gewesen sei.
Ebenso scheine ihm die Herabminderung der Garnison
in Caltaro nicht als ein Fehler ausgelegt wcrden zu
können, weil d'.:se Rrducirung mit der allgemeinen Re°
duciiung dcr Compagnien i l l ! ganzen Reiche im Zusam»
menhanqe gcslunden sei.

WaS den Vorwarf betreffe, daß das LüNdw/hr/
gssch nicht in den Landessprachen pnblicirt wo>dcn sel,
so sei daS nicht lichtig, denn es sei die Publication er«
folgt; was ferner die dcr Vcoölterung u> gedcnden Auf»
klärungen l'etrlffe, fo habe Abg. ĵuoissa gewiß nicht
versäumt, solche Aufklärungen in seinem Bezirke zu ge-
geben, so wie auch er (Redner) dort, wo er sich aufge-
halten habe. bemüht gewesen sei, die Bevölkerung über
das Gesetz aufzuklären.

Auch dic vielen Versammlungen, welche durch die
Behörden inscenirt worden seien, hätten leinen anderen
Zweck gehabt, als die Bevölkerung mit den Gcstlmmun»
a,cn deS Landwchrgesetzes bekannt zu machen. Die Be»
zeichnungtn „österreichischesAlbanien, österreichische Mon-
tenegriner," welche Abg. ^jllbiffa gebraucht hat, müsse
cr zurückweisen, denn er tVnne nur den Bezirk Euttaro.

Daß die Bewohner bei ihren MeelinaS bewaffnet
erschienen fcicn, habe feinen Ginxd darin, baß eben die
Bevöllernna. niemals ohne Waffen erscheine. Bezirk«,
hlniplmann Franz. dcr bei denselben immer allein er-
schiene» sci und sich dic Belehrung des BolleS al« Ziel
ncsctzt halle, wäre doch immer unbewaffnct daselbst er-
schienen. Rcdner spricht sich ferner dahin auS. daß
nach scimr Ansicht c»nc flühcre Einführung dcS Aus»
nahmSzustandeS als eine HcranSfoideiung anzusehen ge»
Wesen sein würde, ebenso wie es auch nur aufreizend
gewirkt haben würde, wenn man gleich bei Beginn des
Aufstandcs zu Arrclilungcn geschritten wäre. Cine HauS<
dnlchsuchung wäre übrigens gleich zu Anfang bei einem

klängen dcr watschen Drehorgclmusik zu emancipiren;
Lortzing war deutscher Musiker von Anbeginn hcr.

Seine Musik tragt aber auch durchgehend« diesen
Stempel. Sie ist kein künstlerischer Gaiscrschaum, der
sich im T'anmschlummer genießen laßt und Mund
und Herz mit Süßigkeiten beizt, wie daS Lamento im
„Trovatoic" oder das Gcschakcr in ..Lncrezia Bor^ia,"
sic ist Mnsik. dic oft gehört fein will, um ihr den lsch<
trn Geschmack abzugewinnen. Die Ouvertüre, welche
mit dcr Introduction dcs vierten Actes beginnt, ist mei-
sterhaft ftesctzl, und jeder Accord erinnert an eincn drut»
schen Meister, leider die Intiodmlion selbst etwa» zu
sehr an die gleiche zum drillen Act in ..Robert der
Tcnfel;" — doch dieS ist entweder f,ar lein Plagiat
oder e>n sehr verzeihliches, denn die Aehnlicbl.it kann
auch Zufall sein, da beide Inlroduclionen für Posaunen
gtsstzl sii,d. Vom Geainn dcr Oper mit der Alic VeilS
wächst aber successive dcrcn innerer Gchalt, so im Quinll l t ,
in dcr hierauf folgenden Romanze: „Ich ritt zum gro-
ßen Waffenfpielc" — im Durlt zwischen Knhleborn und
Veit, nnd dann in, l'iede Veits sammt dem «anzen
Finale des ersten ActeS. DaS komische Duett im Gntrie
dcS zweiten AclcS zwischen Hanns nnd V».it, voll gro«
tcsler Panne, kann zwar als nicht ganz gerundet be-
zeichnet wcrdm, limsomchl aber Undine's Recitativ nnd
Arie, wo daS ganze seelische Clement drS Tonwclles
rielvortrilt. Die Melodie: ..So wisse, daß in allen
Elementen :c." ist reizend; hierin liegt der Grundzua
der Erzählung, und die Musik schmiegt sich mit einer
Iuinatelt an sie, die unserer vollsten Begeisterung wllr-
dlii ,st. das hierauffolgendr Quartett ist das gerundctste
Ensemble der Opcr und dic Romanze .ss,",l,lllw,ns . ^«
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Popen vorgenommen worden, und man habe eben bei
derselben einen Auszug der Correspolidenz zwischen dem
damaligen Gouverneur Feldmalschall-Lieutenant Wagner
und dem Reichskanzler Grafen Geust gefunden, welche
Eorrespondenz der Betreffende von einem seiner Freunde
in Wien erhalten habe.

Wenn der Abg. Ljublssa in seiner Schilderung die
Bewohner dcs Bezirkes Cattaro einmal als gutmüthig,
dann wieder als das Gegentheil, einmal als begabt, dann
wieder als weniger begabt hinstelle, so sehe cr tcine
Logik in diesem Vorgange. Er für seine Person (Rednel)
sei der Ueberzeugung, daß die Bevölkerung sehr gut den
Unterschied verstanden habe, welcher zum Waffen besitz
und Waffen t r a g e n gemacht worden sei. Die Ent-
waffnung sei eine durchaus nothwendige Maßregel ge<
»esen, schon darum, um die Bewohner gegen da« M i -
litilr selbst zu schützen, welches in jedem Bewaffneten
einen Renitenten erblickt hätte. Der Waffenbesitz sei
freilich zum Schutze der Leute durchaus nothwendig ge«
wesen und darum habe man ihnen dieselben auch ge-
lassen, und e« sei nur das Waffentragen als für den
Vesiyer selbst gefährlich verboten worden.

Die Verhältnisse im Landtage berührend, bemerkt
Redner, daß die Landtagsminorität immer bemüht ge-
wesen sei, die Regierung zu stürzen, Mißtrauen gegen
dieselbe im Lande zu säen. Gegen jedes Vorgehen der
Regierung habe sich diese Opposition und dieses Miß-
trauen gewendet. Alle MinoritätSredncr im Landtage
Hütten aufreizend gesprochen, und als daher der Aufstand
in Cattaro ausgebrochen, sei es zur Beruhigung des
Landes durchaus nothwendig gewesen, den Landtag zu
schließen, indem zu besorgen gewesen wäre, daß diese
Opposition im Landtage mit den Unruhen im Lande
identificirt worden wäre.

Die Majorität deS Landtages war daher für die
Vertagung desselben, um das Land zu beruhigen. Den
der Regierung gemachten Vorwurf, die Gemci^dev!l.ire-
tung von Tattaro nicht bestätigt ^ haben, wolle er nur
kurz berühren.. ^ ^ den Zusammenhang zwischen der
Oemei^y^^^ung von Cattaro und den Gemeindever-
lretern der Crwoscie nicht einsehe. Dagegen müsse er
sich mit dem Voigehen der Regierung gegenüber der von
dem Fürsten von Montenegro angebotenen Intervention
vollständig einverstanden erklären, denn die Vermittlung
eines auswärtigen Fürsten in einer so evident inneren
Angelegenheit anzunehmen, das Hütte keine Regierung
verantworten können.

Allerdings hätten immer einige griechische Geist,
liche für die Regierung gewirkt; die meisten derselben
seien jedoch beständig auf Seite der Renitenten gestan-
den. Redner bemerkt ferner, er könne nicht glauben, daß
das Landwehrgesetz allein die Aufregung hervorgerufen
habe, denn die Angriffe auf die Truppen haben schon
am 7. October in Ledenice begonnen, und doch sei ge«
rade in dieser Ortschaft kein einziger Landwehrpstichtiger
gewesen und gerade aus diesem Umstände müßten denn
doch Zweifel erwachsen, daß bloS die Einführung deS
Landwehrgesetzes die Ursache des Aufstandes gewesen sei.

Wenn der Abg. Ljubissa gesagt hat, daß die Idee
der Annexion Dalmatiens an Croatien von Wien im«
portirt sei, so muß er dies bestätigen. Angeregt sei
diese Idee wohl im Auslande, aber eingeführt sei sie
von Wien aus, und zwar schon zur Zeit, als FML.
Filipowicz nach Dalmatien versetzt wurde und daselbst
Statthalter gewesen sei.

Abg. L j u b i s s a spricht italienisch und wird seine
Rede, wie die in der letzten Sitzimg gehaltene, ins Deutsche
überseht, lithographirt und an dic Ausschußmitglieder
vertheilt werden.

wohnt' am Seegcsladc." cii, nmrdigcs Scileüstück zu
jener Arie „Undine's." Bci all' dciu liegt jedoch im
Finale dcS dritten Actes del Glanzpunkt dc« ganzen
Tonwerkes. Eigentlich bildet, mit Ausnahme deS EnttcV-
Chores und de« Liedes Veits, der ganze Act daS Fi-
nale, welches, von Tact zu Tact an Schönheit zulieh'
mend, schließlich iu dem orlannten Liede Kühlcdonis:
„ O , lehr' zurück, Dein eitel Schucn ist nun gestillt,"
gipfelt. Der vierte Act scheint uns in, aunzen Ton«
werke noch der schwächste; doch auch hier schließt sich
daS Finale würdig an alle vorangegangenen Nummern
an. und rul'del somit das Wert harmonisch und zugleich
HSchst befriedigend ab.

Diese Oper, welche seit längerer Zeit von den süd-
deutschen Bühnen verschwunden war, wäre denn also auf
die anerlennenswerlhe Anregung des Regisseurs der
Oper, Herrn Ander , auf einer Prooinzialbühne wieder
in Scene gegangen, wofür wir ihm so wie der uncr<
müdlichen Direction, welchc ihr Möglichstes auf den de-
corativen Theil verwendete, nur Dank wissen. Die Aus-
führung des musitalischen Theiles war einc durchwegs
gerundete. Höchsten? wäre der Einfall, ein sonst zeitge-
mäße« Eo up let in eine r o m a n t i f c h c F a u b e r -
oper einzulegen, zu tadeln. Herr M c d e n (Hugo).
d<r als Debutant unsere volle Beachtung erheischt, dis-
ponirt zwar über ausreichende Stimmmittel, doch fehlt
ihm noch entschieden die Gabe, seiner Empfindung AuS-
drucl zu geben und Licht und Schatten der Melodien
entsprechend zu trennen. Indeß ist der Fortschritt seit
semem letzten Versuche ein merklicher und wir wünschen
ihm für dle Zukunft das Beste, vor allem mehr Frei-

Die hauptsächlichen Punkte seiner Ausführungen be-
stehen in Folgendem -

Die Kriegführung sei eine äußerst barbarische ge-
wesen und die Truppen hätten arge Verwüstungen ange-
richtet; Greuelthaten, welche zum großen Theile eine
Schmach des Jahrhunderts seien, seien von Seite der
Truppe» vorgekommen; Greuellhaten auf Seite der In<
surgenten müsse er leugnen. Ueberdies sei früher für
den Bezirk Cattaro gar nichts geschehen.

Keine Straßen, keine Kirchen, leine Schulen seien
gebaut worden, und wenn der Abg. Lapenna gesagt habe,
die Territorialmiliz sei nur auf dem Papier gestanden,
so glaube er, auch die Landwehr werde auf dem Papiere
stehen bleiben. Er selbst sei wegen des Zustandekom-
mens des LandwehrgesctzeS zu wiederholten malen ange-
griffen worden, da man ihm allein die Schuld hieran
zuweise. Er habe sich dennoch nicht abhalten lassen, für
die Regierung im Lande zu wirken, und er glaube, dies
bewiesen zu haben, denn er habe in Vudua zu einer
Zeit, wo das Waffentragen verboten war, dennoch zu
den Waffen gegriffen, um die Stadt Gudua gegen die
Renitenten zu vertheidigen.

Was den Umstand betreffe, daß in Ledenice zwei
Landwehrpftichtige gewesen wären und diese noch dazu
untauglich, so habe dies niemand wissen können, son»
dern man habe im Gegentheile geglaubt, man wolle die-
selben ausheben.

Se, Excellenz der Minister deS Innern Dr. G i s t r a
bespricht speciell die Anklagen gegen die Regierung, welche
Abg. Ljubisfa vorgebracht.

Se. Excellenz FML. o. W a g n e r : Mittelst der
Daten, die der Herr Abg.Ljubissa am 9. d. M . vorgebracht
hatte, hat er zu dcducircn gesucht, daß von der Regie-
rung begangene Fehler die eigentlichen Ursachen des lei-
digen AufstandeS der Gocchesen seien, u^^ zwar führt
er als ersten Fehl«'.'- an, daß oas Landwehrgesetz über-
haupt hätte durchgeführt werden sollen, da ja doch die
frühere Landesmiliz viel zweckmäßiger gewesen sei. Ich
muß bemerken, daß dieser Landesmiliz kein Gesetz zu
Grunde liegt, daß es eigentlich ein freiwilliges Institut
ist, dessen Befolgung dem Gelieben der Leute überlassen
ist. Nun bin ich der Ansicht, daß, wenn jene Landes-
miliz im Wege des Gesetzes organisirt werdm sollte,
solche zweifelsohne auf denselben Widerwillen stoßen
wird wie die Landwehr. Ich stimme mit dem Herrn
Abg. Ljudissa vollkommen überein, daß die Behörde in
jenen Gegenden nie einen Widerstand finden wird, wenn
man dem freien Willen jener Leute die Zügel schießen
läßt und sich mit beredten Bclheuerungen ihrer Unter-
thanemreue begnügt.

Als einen zweiten Fehler bezeichnet dieser Herr
Abgeordnete den Umstand, daß man zur Zeit, als die
Durchführung des Landwehrgesetzes angeordnet wurde,
die Garnisonen Risano, Castelnuovo, Gudua u. s. w.
statt zu vermehren vermindert und so im großen Maß-
stabe abgerüstet habe. Damals war ich Militärcoin-
mandant in Datmatien und Herr Abg, Ljubissa wird
mir zugestehen, daß ich über Truppenbewegungen besser
unterrichtet war als er. Ich weiß von jener Abrüstung
nichts, weiß aber, daß um jene Zeit die herbstlichen
Waffenübungen stattfanden, welche eine Concentrirung
der Truppenkörper erheischten, und daß ich das Regi-
ment Wimpffcn sammt einer Batterie von Ragusa nach
Castelnuovo behufs der Uebungen in Marsch setzte, den
Truppenstaud im Bezirke Catlaro also momentan ver«
mehrte und nicht verringerte.

Was den dritten Fehler betrifft, daß das Gesetz den
Gemeinden nicht rechtzeitig in beiden Landessprachen pu-
blicirt worden sei, so muß ich auf Grundlage eineS Bc-

heil in der Mimik und weniger Befangenheit, von der
er sich in erster Linie cmancipiren muß, um entschieden
durchzugreifen, denn Empfindungen wollen nicht nur ge-
sungen, sondern auch aufgefaßt und Leidenschaften g e-
s p i e l t fein.

Die Dekorationen des Herrn B i e w a l d reichen
zwar nicht an H o f f m a n n oder B r i o s c h i , aber sie
genügen vollkommen; wir müssen auch Einzelnes lobend
hervorheben. So ist der ..Krystallpalast" mit viel Phan-
tasie componirt und die Farben glücklich gewählt, des-
gleichen die Burg „Ringsletlcn," an der nur die Wetter,
sahnen etwas gar zu übermäßig groß ausgefallen sind.
Der „Prunlsaal" hat eine gute Perspektive, doch ent«
schieden zu viel Farbe; die Ä'aryathiden sind zu normal,
sie tragen die Bögen ohuc Anstrengung, der übliche
schmerzhafte Ausdruck, der füglich doch unvermeidlich
ist. fehlt ihnen; in der gothischen Halle haben sich einige
Fehler in der Symmetric der Ornamente eingeschlichen,
so oberhalb deS linlseitigen Widerlagers; die ..Fischer-
Hütte" ist gut, ctwaS zu gelb iu der Farbe, dic kleinen
Dekorationen zur «gothischen Halle" mit Genauigkeit
durchgeführt. — Der musikalische Theil ward. außer
einigen Fehlern der Trombabläscr, mit großer Präzision
durchgeführt, desgleichen die verschiedenen Parts von
ihren Executanlen, deren Dctailleistung zu besprechen,
wir uns erlassen, da ja ohnehin oben die zahlreichen
Nummern, die unser Lob verdienen, schon hervorgehoben
sind. Um die Wiedergabe des von Lortzing so glücklich ein-
gewebten komischen Elementes haben sich die Herren Erd t
und Ander ein entschiedenes Verdienst erworben.

rlchtes anführen, daß Herr Mg . Ljubissa am 10. Juli
v. I . einer Versammlung nus Pobori, Maine, Braic
vorgestanden hatte, wobei daS Landwehrgcsctz sehr aus-
führlich besprochen und von Vielen die Ansicht kundgc
geben wurde, daß die Landwehr eine geringere Last sci
als die Landesmiliz. Es muß also dazumal dieses Oe«
setz wohl schon verlautbarl <; tv.sen sein.

Hinsichtlich der Fristcrstreckung von 5 Monate"
(nicht "l Monaten), die in einer Petition gefordert
wurde, habe ich mich bereits in der früheren SitzlMg
ausgesprochen, füge aber noch etwas bei. Abg. Ljubissa
hat den Namen deS O M . Grafen Auersperg zum Zei
chen ewiger Dankbarkeit genannt und wird gewiß cmi
seine Zcugenschaft großen Werth legen.

Dieser General hat am 33. November berichtet,
daß einige griechische Geistliche einen TerrorismuS aus
jene Leute ausübten, welche sich zur Umkehr geneigl
zeigten, und eS sehr gut verstchen, Mißtrauen gegen die
Regierung anzufachen; nun scheint mir, daß diese Popcu
diese Frist von 5 Monaten wohl eher zur Beunruhi<
gung als zur Beruhigung benützt hätten.

Bei Aufzählung deS fünften Fehlers schleudert Al'ss
Ljubissa gegen mich als damaligen Statthalter den Vor^
wurf, daß ich im Monate September nicht selbst n?c'>
Cattaro ging, um die Agitation zu bewältigen, indcm
das Volt gewohnt sei, das Gesetz und den Willen des
Kaisers aus dem Munde dc? Statthalters zu verncl^
men; da scheint es mir doch eine etwas zu weit gehende
Forderung zu sein, wenn man dem Stalthalter zunu,'
then wollte, als Austrommler der Gesetze in einemLaidc
zu simgiren.

Die militärischen Reflexionen deS Abg. Ljubissa
bei Auseinandersetzung des tt. Fehlers sind so strategi-
scher Natur, daß ich nicht den Muth habe, ihm auf die-
ses Gebiet zu folgen, und dcrcn Erledigung militäri-
schen Capacitäten anheimstelle muß.

Bezüglich deS 7. Fehlers stimme ich mit dem Abg.
Ljubisfa ganz überein; nur glaube ich, daß die von ihm
empfohlenen Agitirungen nicht gegen Mitte September,
sondern einige Monate früher zu Cattaro, Risano, Ca'
stelnuovo und vielleicht auch zu Budua am Bürger
meistersitze dcs Abg. Ljubissa selbst hätten vorgenommen
werden sollen, und gewiß, ich theile vollkommen seine
Ansicht: AlleS wäre dann glatt abgelaufen.

Der 8. Fehler, ein schwerer Fehler, sagt Abg.
Ljubissa, war daS Verbot des WaffentragenS. Ich frage
Sie, meine Herren, wie Sie sich wohl ein auf das
Verbrechen des Aufruhrs und der Revolution publicirlcs
Standrecht vorstellen in einem Gebiete, wo eS jedem
freisteht mit Gewehr, Pistole und Handschar umherzu-
gehen, wo die Truppen, die einige Tage früher gan,,
unerwartet angegriffen wurden, nicht wissen, wer ihr
Freund und wer ihr Feind ist?

Was den 12. Fehler betrifft, so würde es mich z"
weit führen, wollte ich diesen vermeintlichen Fehler
rechtfertigen. Ich bin versucht zu glaube», daß Ada.
Ljubissa die Preisgebung Buoua's nur aus der Ursache
betont, um hervorzuheben, daß er der heldenmüthige
Vertheidiger jenes OrteS war. Nun dieses Verdienst
bleibt ihm unbestritten, nur hätte ich gewünscht, daß er
seine vielvermögendc Einflußnahme in jener Gegend nicht
erst im Monate November, sondern schon im Sommer
des vorigen Jahres bethätigt hätte.

WaS endlich hinsichtlich der Verdächtigung und An-
klage gegen die von ihm vertretene Partei der Abg. Lju-
bissa vorgehalten hat, deren Parteimitglieder sich alle er-
denkliche Mühe gegeben haben sollen, die Insurrection
zu verhindern, und wo er erwähnt, daß auch die Prie-
ster bestrebt waren, die Renitenten zur Pflicht zurückzn-
führen, so könnte ich entgegnen, daß ich wohl gesehen
habc, wie Popen die Renitenten zum Kampfe geführt
haben, und daß, wie ich früher aus einem Berichte dcs
Oclierals Grafen Aucrsperg citirl habe, diese es sind,
welchc das Volt zum Widerstände reizten, also gerade
das Gegentheil von dem, waS der Herr Abg. Ljubissa
behaupten möchte.

Der Herr Abg. Ljubissa hat uns erzählt, daß dic
Bocchesen im Kampfe die weißrolhe Fahne und den kai-
serlichen Adler führten; nur hat er das Factum zu er«
wähnen vergessen, daß sie sich nebstbei mit den Abzei-
chen kaiserlicher Officicre schmückten und die Montur
kaiserlicher Soldaten trugen, wahrscheinlich um ihre An-
hänglichkeit an Kaiser und Regierung noch in ein klare-
res Licht zu stellen.

Ich schließe mit dem Herrn Abg. Ljubissa, daß eS
sich hier nicht um südslavische Aspirationen im großen
Maßstabe handelt, weil sic sonst deutlicher zu Tage ge-
treten wären, aber daß einc gehässige Propaganda, die
ich nicht näher bezeichnen will, dic Schuld an jener
Vcrirruug trägt, das wage ich mit aller Enlschiedcnhl't
zu behaupten.

Wic ich neulich meiuc Aussagen berichtigt habe,
sind die Zielpunkte dieser Propaganda nicht in Oestel"
reich zu suchen. Aber dic Beunruhigung, die sie in de"
Gemüthern hervorrufen, ist die Quelle manches Uebels
und als solche nicht ohne Gefahr. Der Aufstand war
in diesem Falle allerdings localer Natur, hätte sich aber,
wenn die geforderte Frist von fünf Monaten zugestm''
den worden wäre. leicht zu einem politischen Ereignisse
größerer Tragweite entpuppen können. Denn wo Hetzt'
reien, die auch nach dem Norden Dalmatiens hinüber
zu spielen drohten, an der Tagesordnung sind, scheinen
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mir Beschwichtigungsversuche nicht recht erlist gemeint
zu sein.

Abg. Dr . ^ apenu a bemerkt, daß von dem Abg.
Ljubissa leine jcncr Thatsache,,, welche von ihm (Ned'
ner) augeführt worden scien. hätte widerlegt werden lön-
nen. Wenn der ttanKeSvertheidigungsministcr gesagt habc.
daß kein Pope fiir das Gesetz eingestanden sei, so könne
er sagen, daß er fünf derselben kenne, die allerdings da<
für eingestanden scien. Was die Fahnen betreffe, welche
die Insurgenten im Kampfe geführt halten, so scien
diese Kirchenfahnen gewesen; einen Beweis der Gesetz
lichkeit tonne er aber hierin nicht erblickn. Die Publi-
cirung des Standrechtes habe der Abg. Ljubissa eine
Schmach genannt, für eine solche könne er diese jedoch
nicht halten, sondern die Publication dcs Standrechtcs
sei durchaus nothwendig und unvermeidlich gewesen. Wenn
die Angrisse gegen die Regierung heftig gewesen scien, so
sei es doch wohl auch naturlich, daß die Vertheidigung
kräftig geführt wurde.

Landesocrlheidigungsminister FMö v. W a g n e r :
Was die Schaudcrgeschichtcu betrifft, mit welchen Abg.
Ljubissa unsere reizbaren Nerven aufgeregt hat, so bin
ich im Stande, Folgendes anzuführen: Am 2. Novem-
ber wurde die Operation in der Zuppa eröffnet; an
diesem Tage ist nur ein HauS in Brand gerathen, wel
chcS, wie mir berichtet wurde, von den Soldaten mit
Sturm genommen wurde. Am 3. November ist der zwei
stündigc Kampf bci Sischitz gewesen, welcher Ort mit
Rateten und Granaten beworfeu wurde, wobei es selbst-
verständlich ist, daß die Häuser Feuer fingen. Uebrigens
wurden mehrere Häuser von Soldaten auch genommen
und es ist begreiflich, daß bei der damaligen Erbitterung
dieser Soldaten eines oder das andere durch selbe in
Brand gesteckt wurde. Da ich aber als Befehlshaber der
Truppen eine solche Willkür nicht dulden tonnte, so
habe ich den Tiuppencommandanteu augenblicklich die
schriftliche Ermächtigung ertheilt, auf Brandlegung und
muthwillige Beschädigung jeder Art das Standrecht zu
vubliciren.

Allerdings sah ich am 6. November bci der Vor-
rückung dcs Obersten S.lönfeld von Gudua gegen
Maina, daß einige Häuser in Flammen standen; da
ich jedoch am 7. Gudua verließ, so tonnte ich die Ur-
sache , wic diese Häuser in Brand kamen, nicht er-
fahren.

Was dcn gewissen Verelta betrifft, der mit ciner
weißen Fahne i>l das Vager bei Nudua kam, so verhält
sich die Sache folgendermaßen: Derselbe erschien ganz
allein, wurde mir augenblicklich vou zwci Artilleristen als
ciner der Helfershelfer bci der ucrräthcrischcn Einnahme
des Forts Stanjevic bezeichnet u»d von der allgemcincn
Stimme der Bevölkerung vou Gudna als cin Indivi-
duum genannt, wclchcS zu Constantinopel als gedunge-
ner Mörder fungirlc und sich sonst auch zahlreicher Mord-
thaten und schwerer Verbrechen schuldig gemacht hatte.
Ich habe diesen Mann dein Gerichte übergeben und was
das Gericht that, in dieser Beziehung ist mir lein Ein-
fluß zugestanden.

Abg. v. T i n t i constatirt die contradictorischen
Ansichten der beiden Vertreter Dalmaliens. Er consla»
tirt ferner, daß der Punkt 5 der Rede des Abg. Lju-
bissa bisher nicht beantwortet worden sei, ob nämlic
nicht der Aufstaud hätte verhindert werden tonnen,
wenn rechtzeitig Verstärkungen nach Eattaro gesendet
worden wären. Redner stellt die Anfrage an die M i -
nister, ob hierüber einc Besprechung im Ministerrathc
stattgefunden habc, welchen Verlauf dieselbe genommen
und ob die Regierung geneigt sei, die dem FMV. Nc»
dich uud dem General Auersvcrg behufs der Unterhand«
lung mit den Insurgenten ertheilten Inslruclicmcn dem
Ausschüsse bekannt zu gcbcn. lHr wünscht zu wissen,
welcher Natur diesc Inslruclionen gewesen feien »ud
was faclisch damit cvrcichl worden wäre.

Abg. Ritter u. G r o c h o l s l i sk'lll die Fragc,
was in diesem Miuistcrrathc beschlossen worden sci?

Auf die Frage, wann die Cattarcnser Angelegen^
heil im Minislcrrathc zur Sprache tan, nnd ,z» welche»
Beschlüssen sie sührtc, erklärte Se. Exccllcn; Minister
G i s t r a , daß dieselbe laut cincs zur Hand genommĉ
nen MinistcrraihöprutolollauszugcS vom A October
zuerst an diesem Tagc im Ministcrrathc zur Vcrhcmd.
wng gekommen nnd daselbst Beschluß wcgeu Erlaß der
M u AuSnahmsvcrordnumi gefaßt wurde. Er erklärt
>'ch bcrcil, auf die dritte Fraac dcs Abg. Tint i , ob die
"tcgieruug die Instructimlcn für FMV. Rodich uorlc-
»cn wolle, diese Instruktionen bekannt ;n geben, nnd
oemerkt über die Frage, ob letzterer seine Instruction»«
!""'UMtten habe, daß bisher ein solches Neberschrcilcn
lhm nicht bekannt sei.

liudet es auffällig, dnß
"nd . ' .October dem Mini-

Sc 6 , 1 zugekommen i,l.
theilt cineu B r i c k f ^ ' " ' ^ ^ Innern Dr. G i Skr a

vom 1̂  H Mai, dann
des Landes un über d i " n ' . , ' " ' " " ^ ' " " ^ ' ^ ^ °
luugen enthalten si''d d c ^ ^ " ««s^hrliche Dar,lel-
Erwähnung geschieht/ m.d n 7 ! ^
Neu des Statthalters au deu M i . , . , ^ '

"M.ch ware, daß zw.schen leuei.t Vciichle vom August

und der Anzeige der Abreisc vom October keinerlei M i l - ^
theilung dcS Statthalters von Dalmatic» cm den M i n i ' !
ster des Innern erfolgte, was auch der anwesende frü- ^
here Stallhalter von Dalmaticn bestätigte. !

Abg. S c h i n d l e r bemerkt, daß er noch mehrere
Fragen an das Ministerium zu stellen die Absicht habe, ^
wcil er der Anschauung ist, daß mit den Nationalen
hinter dem Rücken dcs Ministeriums verhandelt worden
sei, und dieses Factum musj conslalirt werden. !

Abg. Dr. Rc chba uc r niöchtc vor allem Auftlä-i
rung darüber haben, wic cs gekommen ist, daß bezüg-
lich der Abänderung des Landwchrgcsetzes, welche sowohl,
von dem Statthalter, wie auch von dem ^andesoerthcî  >
digungsminister mit Rücksicht auf den Bezirk Entlaro!
als nothwendig erachtct wurde, im Ministerrathc keine
Erwähnung gemacht sei, und zwar mochte er eine pv'
sitive Auskunft darüber hnbcn, ob denn von diesen Ver'
änderungen im Ministerrathe die Rede gewesen sei oder
nicht, und falls davon dic Rede gewesen wäre, in wel-
cher Art diese Abänderungen vorgeschlagen wurden.

Abg. Graf S p i e g e l bemerkt, daß auch cl sich in
derselben ^agc befinde, an das Ministerium noch met,-
rere Anfragen stellen zu müssen. Eine derselben sei vom
Abg. Dr. Rechbauer erwähnt worden und nachdem be-
reits der Schluß der Sitzung beantragt sei, so behalte
cr sich vor, seine weiteren Ausführungen in der nächstm
Sitzung anzureihen.

Schließlich wurde beschlossen, daß weoer Gras Taaffe,
noch Abg. Ljubisfa mehr zu den Ausschußsitzungen ein-
zuladen sind.

Hassesneuigkeiten.
D i e k. k Fregat te „ D o n a u " in einem furch

terlichen T t u r m .
Ueber den furchtbaren Sturm, welchen Sr. Maj.

Fregatte „Donau" in deu australischen Gewässern zu be-
stehen hatte und welcher ihr so bedeutende Havarien bei
brachte, daß sie sich uach Honolulu begeben und dort Re-
paraturen unterzogen werden mußte, entnimmt die „Pr."
einem Privalbriefe folgende Schilderung - Ant 14. Novem-
ber verließen „Donau" nnd „Friedrich" Yokohama, er-
stere, um nach Gnalcmala zu gehen. Neide Schiffe trenn-
ten sich an diesem Tage. indem sie einen verschiedenen
Curs eiuschlugen; in Pola wollten sie sich wiederfinden.
Gleich am ersten Tage began» die Fahrt sehr stürmisch zu
werden; am 18. November war der Sturm bereits zum
vollständigen Typhon geworden, der am nächsten Tage
sämmtliche Segel wegriß. Die "»/us! war dick nnd schwül
und man konnte des Gischtes wegen, welcher stets bis in
die Takcllage spritzte, nicht !<><>'Schritte weit sehen. Der
Kampf der Clementc, die sich vereinigt zu haben schiene»
um das Schiff zu vernichten, war großartig und furchtbar
zugleich. Alle auf dcm Schisse Vesindlichc»'warc» auf das
änßerstc gefaßt. Gegen Mittag ließ der Stnrm nach. Die
wcilere Fahrt bis zum 26. Abends war zwar keine ange-
uchmc, aber sie giug doch sehr rasch vor sich, Wind und
Wellen trieben die „Donau" vorwärts. Die Existenz au
Bord war währcud dieser Fahrt gräßlich; es gab kein
trockenes Plätzchen im ganzen Schiffe und ordentliches Essen
gab cs erst am 27. November. Die Freude über diese
Besserung der Lage sollte nicht lange dauern; am Abend
schon wuchs der Sturm wieder an und das Schiff geriech
in einen vollständigen Cyclone. Unheimlich war es, das Deck
zu betreten. Die Nacht war finster, unaufhörlich kam der vom
Wind gepeitschte Mfcht über Deck, daS Schiff rollte schreck-
lich und ächzte in allen Fugen, als wären es die letzten
Schmerzensfchreic, die cö ausstoße, um die furchtbaren
Elemente zum Mitleid zu bewege». Um halb vier Uhr
Morgens erreichte der Sturm den höchstcu Grad; kein
Commando tonnte gehört werden während der ganzen Zeit,
das Heulen deö Windes war gräßlich. Da plötzlich — ließ
die Wnth des Sturmes nach; nu» kamen dafür colossale
Wellen, rissen ein Voot weg und zertrümmerten damit die
anderen, So lange das Steuer hielt, war dic Lage deS
Schiffes leine trostlose; bald jedoch gewahrte man, daß am
Steuer etwas gebrochen sei nnd ei» unbeschreiblicher Mo-
ment war cs, als der Commandant znm Admiral sagte,
daß das Steuer uichl zehn Minuten mehr halten werde.
Jedermann auf dem Schisse war nun auf daS schrecklichste
gefaßt, das Fahrzeug zum Spiel der Elemente werden zu
sehen. Cs wnrdcu die nöthigen Vorsichtsmaßregeln getrost
fcn, nm das Schiff nicht in den Wind schießen zu lassen;
ein Kessel wurde geheizt nnd die Tampfpumpe klar gehal-
ten. Gs dämmerte bereits, der Wind ließ immer mehr
nach, die übriggebliebenen Segel wurden eingesetzt — 32
waren vom Winde zerrissen, sieben ganz weggerissen — da
kam plötzlich eine gewallige Sturzsee, das Schiff erdröhnte,
das Steuer war fort! Mit dcm Sleucr war der ganze
Nudcrstcvcn weggcgangeu. Das steucrlose Schiss schoß so-
gleich in den Wind, die Vage war dcrart gefährlich, daß
man jeden Augenblick .den Untergang der Fregatte erwar-
tete. Als Wrack mitten im Ocean, 1"0l) Meilen von
den Sandwichö-Inseln, 10W Meilen vom nächste» Land,
welches wenig bewohnte Corallen-Inseln waren, das Schiss
fteucrlos dcn Minden und Wellen preisgegeben — fürwahr,
die Lage war trostlos. Der Untergang schien gewiß. Man

! arbeitete die ganze nächste Nacht a» einem Nothsteuer, das,
!laum eingesetzt, sofort weggerissen wurde. Cin zweites
^ wurde geschaffen, das hielt besser. Zugleich besserte sich
"daS Wetter und das Schiff wurde glücklicherweise den
Scmdwichs'Inseln zugetrieben. Am 20, December — die

stürmische Fahrt hatte also 26 Tage gedauert — schleppte
ein Nemorqucur die „Donau" in den Hafen von Hono-
lulu. Man kann sich das Behagen der Schiffbruchigen
denken, als sie wieder im sicheren Port sich befanden. I n
Honolulu bildeten die Havarien und die schreckensvolle
Fahrt der „Donau" das Stadtgespräch

— (Ueber die Todesar t Ho f ra th Dr . Un-
ge rs,) schreibt die „Tagespost" vom 16. d. M., hat man
bisher nichts erfahren können. Es bleibt unerklärlich und
räthselhaft, woran der Gelehrte fo plötzlich gestorben. Auch
die gerichtliche Obduction hat nichts zu ermitteln vermocht,
Unger mußte Freitag und Samstag in Folge eines Rheu-
matismus das Zimmer hüten. Samstag Abends besuchte
ihn noch Vogt, mit dem er sich auf das beste unterhielt.
I n der Nacht aber, um 12 Uhr herum, wollen die Nach-
barn <nicht die Familie, die zwci Zimmer weit entfernt
vou ihm schlief) Unger nach seiner Gattin rufen und bei-
läufig um 2 Uhr Morgens einen Fall in dessen Zimmer
gehört haben. Um 7 Uhr Morgens fand man Unger als
deiche, bereits erstarrt, mit Kontusionen an der rechten
Wange und am Schädel oberhalb der rechten Schläfen»
gegend, dann nicht unbedeutende Blutfpuren im Bette. Die
Contusionen wurden als nicht tödllich conftatirl und der
SectionSbesund ergab ein prachtvolles, durch die reiche Fülle
seiner Windungen und überaus zierlichen Bau ausgestat«
leteS Gehirn, daS bei den Sachverständigen Bewunderung
erregte, dann ein vollkommen gefundes Herz. -

— (Die V ü r g e r m e i s t e r w a h l i n B r U n n.)
I n der am 13. d. stattgefundenen außerordentlichen Siz?
zung der Vrünner Sladtrepräsentanz wurde Oberfinanzrach
Ritler d'Elvert mit 25 von 45 abgegebenen Stimmen zum
Bürgermeister gewählt.

— (Der heur ige W i n t e r ) wird an Dauer und
Intensität der Kälte blos von jenem deS Jahres 1830, in
welchem bekanntlich in Folge deS gähen Eisganges ein großer
Theil des Marchfeldes unter Wasser gesetzt wurde, ent-
schieden übertrofsen. Cin Sinken der Temperatur unter 29
Grad, wie dies heuer in vielen Orten Mittel-lturopa's der
Fall gewesen, ist Überhaupt in diesem Jahrhundert erst in
zeh» Wintern vorgekommen.

— (Das C o m i t 6 der Pester Schrif tsetzer)
veröffenllichte vorgestern ein Schreiben an das Buchdrucker-
Gremium nnd die mit demselben vereinigten Redacteure,
Schriftsteller und Buchhändler mit der flehentlichen Bitte,
daß durch das solidarische Zusammenwirten der Arbeitgeber
nicht harte Maßnahmen gegen die Arbeiter getroffen werden
mögen. Das Comu6 bietet sich an, „über alles Nachricht
zu geben, alle Fragen gebührend und ausreichend zu beant»
wortcn, erklärt sich bereit zu Verständigungsbesprechungeil
und, beseelt von dem aufrichtigen Wunsche, daß Friede und
Arbeit schon morgen zurückkehren mögen, empfiehlt es sich
der Gewogenheit der hockwe,ehrten Herren."

— (Von B ä r e n zeri fsen.) Aus dem Oeden-
burger Comitatc berichtet man, daß sich daselbst folgender
gräßlicher Vorfall zutrug. Ein Bärenführer, feine Gattin
und Meister Petz wanderten in friedlicher Gemeinschaft die
Landstraße entlang, als sich in der Beslie plötzlich die
Sehnsucht nach der Freiheit regte; der wüthende Bär riß
sich von der Kette los, stürzte auf seine beiden FUhrer und
ẑerfleischte dieselben ans eine entsetzliche Weise, Auch im
Beßprimer Comitatc soll sich ein ähnlicher Fall ereignet
haben, wo jedoch der Bärenführer mit Hilfe einer eifernen
Gabel fein Ansehen bei der Bestie aufrecht zu erhalten
wußte; dafür aber stürzte sich Meister Pest auf zwei des
Weges kommende Frauen und zerriß dieselben. Die Be-
hörden sollten ähnlichen Katastrophen durch das Verbieten
der zur Volksbildung eben nicht dringend nothwendigen
Aufführungen von Värcntänzen vorbeugen.

- (<Kin weiser Dan ie l . ) Im ungarischen Stadt'
che» Nagy-Szalanta war von einem dortigen Bürger die Er-

dichtung einer Klcintinderbewahranstalt in Anregung ge-
! bracht worden, und die Gemeindcrepräsenlanz sollte nun
^ darüber entscheiden. Die Sache war mit einigen Aus»
lagen verbunden, und was dcn Fall noch complicirter

' machte, war der Umstand, daß die Gemeinde eben einen
neuen Stier brauchte. Es kam also der fragliche Antrag
in folgender Fassung zur Abstimmung: „Wollt ihr lieber
die Kinderbewahranstalt oder den Gemeindestier?" Mi t
seltener Einstimmigkeit lautete das Votum: den Gemeinde-
stier, und so war denn die Ausführung der humanen Idee
vereitelt.

^ — ( E i n g raus iges Schauspiel) bot sich in
Berlin am Samstag Nachmittag den gerade Vorübergehen,
den in der Dorotheenstraße. Ans einem Fenster im dntten
Stock des Hauses Nr. U kletterte cin junger Mann heraus,
hielt sich eine kurze Zeit am Gesims fest, während unten
auf der Straße eine Anzahl von Zuschauern in starrem
Schrecken jede seiner Bewegungen verfolgte, und sprang dann
mit cincm gewaltigen Satz auf die Straße herab, wo er
blutend nnd besinnungslos liegen blieb. Der Unglückliche
halte einen Beinbruch erlitten und sich dcn Unterkiefer zer»
schlagen. Wie ermittelt worden, ist er ein Student Namens
Escher, der vermuthlich unter dem Einflnß einer Geistes-
störung gehandelt hat.

— (Aus P a r i s ) wird gemeldet, daß die dort le-
bende Aristokratie den Eissport heuer in ungewöhnlicher
Weise cullivire. Die festgesrornen Teiche im Vouloaner
Wäldchen sind seit Eintritt der strengen Kälte, welche den
RocheforMrawaUeu cm Ende gemacht, zu jeder Stunde
des Tages vmi Herren und Damen besucht. Unler den
Schlittschuhläuferinnen wird neben der Fürstin Metlernich
besonders dic Prinzessin von Saga» als Virtuos,» gerühmt.
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Locales.
— ( D a s l. t. Haupts teueraml und die

t. t. S teuer , Loca l commiss ion ) , bisher im ehe-
maligen Oberamtsgebäude am Rann untergebracht, werden
vom 20. d. M. ab im vormaligen Polizeidirectionsgebäude
im ersten Stock des rückwärtigen Tractes amtiren.

— (Sparcasse. ) Soeben wurde der Rechnungs-
abschluß dieses stets prosperirenden, gemeinnützigen Insti-
tutes fur das Jahr 1869 ausgegeben. Mi t Ende dieses
Jahres zählte die Sparcafse 17.622 Interessenten mit dem
Tinlagscapitale pr. 5,033.911 st, und mit den uubeho-
benen Zinsen pr. 759.275 ft. 28 kr. Das Einlagsc«pital
sammt Zinsen zeigt daher gegen das Jahr 1868 eine Ver-
mehrung von 739.748 ft. 39 kr. Die Bilanz zeigte am
Schluß des Jahres 1869 einen Activstand von 6,379.535
Gulden 10 kr., daher gegen das Vorjahr ein Steigen um
826.373 fl. 52 kr. Von 327 eingelangten Darlehensgesuchen
lonnten nur 29 nicht berücksichtigt werden. Das P f a n d -
amt liefert kein Erträgniß, vielmehr mußte der Abgang
von 1539 si. 3 kr. aus dem Reservefoude gedeckt werden.
I m Jahre 1869 wurden 1814 Pfänder versetzt und darauf
83.676 ft. ausgeliehen. — Weiters entnehmen wir dem
Jahresberichte, daß die Sparcasse beabsichtigt, den Vau der
Ober rea lschu le nach Entscheidung über die hohen Orts
gestellte Anfrage wegen Neberlassung eines besonders geeig-
neten Bauplatzes und erfolgter Schlußfassung der nächsten
Generalversammlung noch im laufenden, dem 50. Jahre
ves Bestehens der Eparcasse, zu beginnen.

— ( A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n . ) Gestern ver-
kündeten Plakate an den Straßenecken in deutscher und slo»
venischer Sprache die Arbeiterversamiulung am Sonntag.
Programm.- Deutsche Eröffnungsrede des provisorischen
Präsidenten Hermann Har isch, slooenische Vegrüßungs»
red« des Journalisten N. A r k o , Vorlesung der Statuten
und Wahl des Ausschusses.

— (Slovenische Vors te l lung. ) Morgen wird
vom dramatischen Vereine im landschaftlichen Theater die
Operette - „König Pondra X X V I " zur Aufführung gebracht.

— (Vom C o n c i l ) werden nach einer römischen
Correspondenz der „Tanica" viele Vischöfe, darunter auch
die südflavifchen, zu Ostern in ihre Diöcesen zurückkehren,
während die Concilsarbeilen durch die Ausschüsse fortgeführt
werden,

— i,T i öcesanve räude ! ungen,) Am ?, d M.
starb Herr Ioh. P o ö l a r , Seelsorger in Matenavas.

— (Carneva ls fes t in Venedig.) Um dem
Publicum den Besuch des Carnevalsfestes in Venedig zu
erleichtern, werden von der Sudbahu in Wien, L a i b ach,
Trieft und Görz, dann in den größeren tiroler Etationen
Tour« und Netourkarten nach Venedig mit einer Giltigkeits^
dauer von 10 Tagen zu bedeutend ermäßigten Preisen
ausgegeben.

Danksagung.
Die Direction der hiesigen Kinderbewahranstalt fühlt

sich verpflichtet, dem hochwohlgebornen Herrn t. k. Landes-
p räs iden ten S i g m u n d E d l e n von C o n r a d -
E y b e s f e l d für die überaus gütige Vedachtnahme bei der
Vertheilung des Freiherr v. PftUgel'fchen, dem Lande Kram
gewidmeten Verlaßantheiles von 4000 ft., auch dieser Anstalt
400 ft. ö. W. zuzuweisen, den tiefgefühlten, wärmsten Dank
anmit darzubringen.

Laibach, den 19. Februar 1670.

Veschäfts-Anzeiger.
Wie wir der VcrsichcrungSzcituug „Union" ruluchmen, hat

die l. l. Prw. Vrrsichcruugs-Gcscllschclst „Ocsterr. Phümr" dic Gc-
fammt'Mclvcrsicheruug dcS „Assccuraiiz-Vcl'oincS lisicrr. Zuckerfa-
briken" ab 1871 übernommen, indem die zwischen einem Comit^
Delegirtcr dcö ZuckcrvcreiucS und dem Tnrctor dcs „Ocsterr.
Phönix". Hcn'i, Christian Heim in Wien. stattgehabten P^hand-
lungcu am ft. d, M. damit ihren Abschluß fanden, das; dcm
„Oestcrr. Pl,ämr" vom Iahrc 1871 mi daS Oesamml-Riiclucrsi-
cherungs Risico dc« Perciüei« , in beiläufiger Höhe »on hundert
Millionen Gulden, während der Dauer drr nächsten 10 Jahre
vertragsgemäß iiberlragcn wurde.

Dieser imposante zehnjährige Ocschästsabschlus,, wrlcher ^>u
«m,o eine Prämie »on fl 4s»00i)0 oder cin Totale einer solchen

von fi. 4,000.000 reprtlsentlrt. ist eine glanzende Manifestation
filr das Vertrauen nud Ansehen, dessen sich tue l . l . prio. Vcrsi-
cherungsGcsellschaft „Oesterr, Phönix" mit Recht erfreut.

Neueste Post.
(Driginal'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n . « 8 . Februar . I m Po len-Reso-
lut ionsausschuft erklärte der M i n i s t e r deS I n ,
nern bezüglich Zuweisung der Handelsgesetz-
Hebung in die <3ompetenz des Land tages : die
Neg ic rung lege diesem Punk te keine beson-
dere Bedeutung b e i ; der M i n i s t e r sprach sich
jedoch entschieden gegen Zuweisung der H e i -
matsrechtgesetzgebung an den Landtag aus

Die „Presse" berichtet, daß am 16. d. unter Vorsitz
Sr . Majestät des Kaisers cin Ministerrath stattfand, in
welchem ein principielles Emoersländniß in Getrcff der
Regelung des QuotenvclhältnisfeS anläßlich der Einbe-
ziehung der Mililärgrenze platzgriff, wobei die ungari«
schell Anschauungen Anerkennung fanden.

Der ..Pester Lloyd" erfährt, daß die vom Grafen
Beust nach R o m erpedirte No te speciell den Wider-
spruch zwischen dem in Oesterreich und Ungarn herr-
schende öffentlichen Recht lwd dem Inhalt der CanoneS
hervorhebe. Die Ämiahme der Canones würde in der
Note al« offene Provocation der staatlichen Autorität be-
zeichnet und ein sehr entschiedenes Auftreten der letzteren
gcgen jeden Uebergriff der Kirche in Aussicht gestellt.

I n P r a g wurde Carl V o g t ' s erste Vorlesung
am 17. d. glänzend aufgenommen. Vogt wurde durch
außerordentliche Ehrenbezeugungen ausgezeichnet.

I n Pest drohte eine beim Stadthauptmann er-
schienene Albeiterdeputatioii wegen Verhaftung eines Ar»
beiterS mit thatsächlichen Demonstrationen. Es wurde
deshalb das Mil i tär in seinen Kasernen consignirt und
die Stadlwache im Stadlhausc conrentrirt.

Aus München wird gemeldet, daß der König daS
Elttlasslnigsgcsuch Hohenlohe's angenommen habe, und
man spricht vo» Llitz. Per g las oder Ä r a y als
Nachfolger.

Aus P a r i s wird von der Sitzung des geschgc-
benden Körpers vom 17. d. berichtet, daß der Depu-
tirte Giraud einen Gesetzentwurf vorlegte, nach welchem
ein nicht mit Verlust politischer Rechte zu Gefängniß-
strafe verurlheilter Abgeordneter (wie z. B. Rochefort)
diese Strafe im Gebäude dcs gesetzgebenden Körpers ab-
büßen solle, um an seinen A>betten lheilnehmen zu ton-
nen. Weiters wurden Gesetzentwürfe eingebracht, wo»
nach in der Armee die Stellvertretung aufgehoben, eine
algerische Mil iz geschaffen und die Hälfte der Unter-
lielltenantsstellen den Unteroffizieren vorbehalten wird.

Die „Union d'ölngcrs" schreibt: Graf Daru habe
keine diplomatische Note nach Rom gesendet, wol aber
ein Schreiben an Monsignor M6rode, in welchem er
sagt. seine Ergebenheit der Kirche gegenüber sei nicht
zweifelhaft, aber es türmten unkluge Acte die Aufgabe
deS Ministeriums schwierig gestalten. Die Regierung
müsse der öffentlichen Meinung ernstlich Rechnung tra<
gen, nun aber würden gewisse Concilsacte die Gefahr
herbeiführen, die Kammer ungünstig zu stimmen; er
empfiehlt demnach Klugheit imd drückt den Wunsch auf
Vertagung des Concils aus, um den Gemüthern Zeit
zu lassen, sich zu beruhigen.

I n La Granja bei M a d r i d haben am Montag
Nachts carlistische Unruhen stattgefunden, auch in ande»
ren Städten fanden Aufstandsversuche in diesem Sinne
statt, dic unterdrückt wurden. Der große Carlistenauf-
staud soll deshalb biS A p r i l vertagt sein.

Dic ost i l ld isch ' chinesische U e b c r l a n d ,
post bringt die Nachricht, daß in J a p a n eine Eisen-
bahn von M o o nach Osaka, ungefähr lM) englische
Meilen, von englischen Ingenieuren gebaut werden soll.
Eine Gesellschaft englischer Capltalisten schießt der Re-
gierung zu diesem Zwecke 1 Mil l ion Pfund Sterling vor.

Telearaphlsche N5?chselcVurse
vom lk Februar.

5perc. Melallique« 60.60. — 5perc. Metallique« mit Mai»
und November-Zinsen 60,60 5p?rc. Natioual-Anlehen 7<).45>,
— 1860er Staotsanlehen 96.50. -- Vaulactieu 725>. — Lredil-
Actieu 265.20 — London 124.10. - Silber 121.25. — K, l
Ducat?» 5 82V.,..

Verstorbene.
Dell l l , Februar. Frau Maria Hcin, bllrgerliche Sattler»

meisterswitwc, alt 77 Jahre, in der Kralauvorstadt Nr, 30 an
der Lnngenlähnning. - Dem Franz Iautar, TaglUhner, sein Kind
Johann, alt 1 Jahr und I I Monate, in der Stadt Nr. 156 au
der (hrhinituberculose. — Agnes TomaZit, Arbeiterin, alt 65
Jahre, in der Polanavorstadt Nr, 34 an Asthma. — Maria
Illova. Aufseherswitwe, alt 50 Jahre, in der Polanavorstadt
Nr. 77 am Zehrfieber. — Karl Alic, Taglöhner, alt 49 Iahve,
im Civilspital an der Lunaeneutziiudung.

Dcn 1^. Februar. Dem Herrn Franz Harrer, l, k. Tele
grafeiiamtsofficial, sein Kind Maria, alt 1 Jahr und 5 Monate,
in der Stadt Nr. 207, und Herr Valentin Golli, Zimmer
meister und Hausbesitzer, alt 03 Jahre, in der Polanavorstadt
Nr. 94, beide an der Lungenlähmilug. — Dem Josef Verbii,
Heizer, sein Kind Maria, alt 2 Jahre und 10 Monate, in der
St. Petersvorstaot Nr. 81 an der brandigen Halsbräune.
Dem Josef Noval, Fischer, sein Kind Johanna, alt 2 Jahre, in
der Kratauvorstadt Nr. 24 an der Gehirn lahm »na.. Anton
Tobias, Mllllerlnecht, alt 50 Jahr,, im Civilspital an Tetanns

Den 13. Februar. Matbiaö Iellenc, Sträfling, alt 54
Jahre, ini Inquisitionshause Nr «^ am Nlulfturze, - Dem
Herrn Johann Mehl, Bankbeamter, sein Kind Elisabeth, alt ?
Monate und 24 Tage, in der Hradischavorstadt Nr. 5» an Frai>
sen. Herr Wilhelm Kaicel, t. l. Vermessungsadjunkt, alt 40
Jahre, im Civilspital an der Lungenlahmung,

Den 14. Februar. Dem Jakob Anschizh, Taglühner, sem
Kind Luzia, alt ^ Jahre und 3 Monate, in der Kratauvorstadl
Nr. 43 an der Abzehrung. Michael Habe, TaaMner, alt 50
Jahre, im Civilspl'tal am Neroenschlage.

Den 15. Februar. Dem H?rrn Friedrich FettickFranlheim,
jubil. k. l. Staatsbuchhaltungs ^iechnnngsofficial, sein Kind Maria,
alt 2'/, Monate, in der Stadt Nr,' 1),8 am Keuchhuste». —
Helena Lirer, Magd, alt 27 Iahvo, im Civilspital am Morbus
Brigtbii. Dem Herrn Franz Piölnr, Gastgeber, Haus- und
Nealitätenbesitzer. seiil Kin,d Iol>ai!iia, alt 1 ' , Hahr und 5 Tage,
in der Polanavorstadt Nr. t!2 in Folge des Keuchhustens.

Den 16. Februar. Dem Herrn Franz Ein icher, l. l. Beamter,
seine Gattin Maria, alt 72 Jahre, in der Kapuzinervorstadt Nr. 56
an der Brustwassersucht. - Dem Herrn Georg Fleischmann,
Musitlehrer, sein Kind Maria, alt 11 Wochen, in der Stadt
Nr. 259 an der Lungenentzündung. — Frau Franzisla Plescklo,
bllrgl. Holzwaarenhändlers und Hausbesitzerswitwe, alt 69 Jahre,
in der Stadt Nr. 311 an den Folgen des Schlagflusses.

Den 17, Februar. Gertraud Sorz, Inwohnerin, alt 66
Jahre, in der Stadt Nr 74, an der l!ungenliihmuug. — Joses
Pezdirc. Sträfling am Caftellberge Nr. 57, alt 30 Jahre, an
der Lungentuberkulose.

Angekommene Fremde.
Am 1?. Februar.

T t a d t W i e « . Die Herren: Sturm, Stations ' Chef, vo»
Karlstadt. — Palm, Kaufm., von Prag. — Spazierer, Kaufni.,
von Wien. — Floriancic, Director, von Store. — Nenne»'
Fabrikbesitzer, von Klagenfurt. - Gerlach, Kaufm., von
Nitruberg. - Nitter v. Oosslet, von Hrastnig. - Vittner,
Rechnnngsführers - Gattin, von Trifail, — Eichelter, Bergver
waiters Tocktcr, von Trifail.

E le fant Die Herren: Schmid, Eisenhändlcr, von Wien. -
Tertnil, von (^raz. Nauber, von Trieft. — Mandit, uoü
Trieft, - Spitzer, Kaufm,, von Wien. — ThomaS, Forst-
Adjunct, von Prag. - Tomschitz. Gutsbesitzer, von Agram.

Ogoreuz, Privat, von Viadn,annsdorf. — Danzer, Private,
von Sissel,

Vaier ischrr Ho f . Dic Herren: Zechmeister, Kellermeister,
von Mottling. — Kneuse, Bahnmspector, von Agram,

Theater.
Heute : «oldonkel, Posse in 3 Acten.
M o n t a g : l lndi l le, Oper in 4 Actm

MeteorlisliPsche Neosiachlunaen in Laibach.
ff ^ ß U ^ , ^ . e

'' ^ jN N ' ! -^ ,N
6sl 'Mg 325^ -Ü> windstill ssauz liew.

Itt 2 „ N. il24.«ll ^ 3 ? SW.schwach ganz liew. 0,»,.
10., Ab. 324 2,l ^- 1 i! SW. schwach ganz b^w,
Thanweltrr auhaltcud, Woltcndl'clc tagnber geschlossrn. Das

Tllgcsmilttl der Wärme l- 1 <>", nm 18" ilbcr dem Normale
Plraillwanlichlr Redaclcllr: Ignaz u. K l c i n m a li r.

N ü r l l ' N ^ ^ l ' t ^ t ^Uicu, 17. Februar. Tic hcutiqc Vorborse war cmiaugs ziemlich scst. doch ssegcn Schluß trat Mlc starte Flauheit ein. Um halb 12 Uhr schlössen: Credit 264.20, Änglo
P l N f l N V l l l U l t . 32.'i,50, Lombarde» 244, Navol?on«d'or '.»'.». Dic Mittagsbürsc driicllc Ercdltactleil auf 263.60, während Änglo^österr. Baut sich auf 327.50 und Lombarde» bis 244 30 besserten.
Staatslose <a wie Reuteupapierc waren billiger abgegeben. Zur Erlläruugszeit (halb ein Uhr) »otirtc man Credit 263. 90, Anglo-Usterr. Baut 327.25, Napolconsd'or 9.90.

4 . Al lgemeine Ttaatsschuld.
Fiir 100 si.

Oeld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Noten verzinst. Mai-November 60,5,'» 6060
„ « „ Februar-August - .— — '
« Gilb« „ Ii inner-Iuli . 70.45 70,55
„ „ „ April-October , - . - ^- -̂

Gteueranleheu rückzahlbar (Z) - - —-^

Lose v I . 1839 . . . . °. . 2 3 2 ^ - 2 3 3 . -
« « 1854 (4 '/„) zu 250 fl. 9 0 . - 90 50

., I860 zu 500 fl. . . 96.40 96.60
„ „ I860 zu 100 fl. . . 102,50 103.-
., „ 1864 zu 100 st. . . 121 50 121.75

Staat«,Domänen-Pfandbriefe zu
120 fl. o W. i „ Silber . . 125.25 125 7b
» . GrundtntlastunstS- Obl igat ionen.

ssilr 100 fl.
. ^ . Geld Waare
« N e ü ' ' " ' b p< l l 9 3 5 0 9 4 . 5 0

s i ieder -Oes te r re ich . . " 5 " / . ^ " " '
Ober -OeNer re i ch . . ^ 5 « ^ ^ 1
S i e b e n b ü r g e n . . . „ 5 „ 7 5 5 9 7 ^ . .
S t e l e r m a l t . . . „ 5 « U2 5 0 9 3 . ^
U n z a n l . . . . « 5 . 7 8 7 5 79 3 5 !

d . A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e » .
Geld Waare

Nuglo-österr. Ba l l l abgrst, . . 325 75 326. .
Anglll-mlgar. Bank . . . . 97.50 9 « . -
Boden-Creditaustalt . . . . 314 — 316.—
Crcditansllllt f, Handel u. Gew, . ^'63.30 263.50
Credilanstalt, allgcni. uugar. . , 86.50 87.-
Escomple-Gcsellschaft, u, ö. . . 960. 965.—
Frauco-österr. Pau l . . , . 108 .75 1 0 9 . -
Oemralbaul 65.25 65.75
Nolioulllbllnt ? 2 2 — 7 2 3 -
Niederländische Vanl . . . . 9 0 . - 90.5,0
AerciliSbaul 9250 93 . - -
Vertehröbaul 115, - 115.50
2Aiener Vaut 68 - 68,50

« . Ac t ien vo» Transpor tunterneh«
mungen. Geld Waare

Alfülb-Fiumaner «ahn . , . 171.50 172.—
Äöhm. Wcstbllhu 227.— 227 50
Carl-Ludlvlg-Bahll 236.— 236.50
Doiiau.'Dampfschifff. Gejcllsch. . 592,— 594,-
Elisabcth-Ncstbahn 188.50 189,-
FerdiuandS-Nordbahu , . . 2110 75 2120.
Fllnfllrchen-Bllrcser-Bahn . . 179.50 180.
tzranz-Iuseph«,Vllhn . . . . 185.50 186, - ^
Lembtlg-Czlrn.-Iassyer-Nahn . 205 50 20«'.-

! Geld Waare
Lloyd, üfterr 343 — 345 —
Omuibus 154.50 155 50
Rudolfs-Bllhu 163.- 163.50
Siebeubilrger Nahn . . . 166.— 16650
Stlllllsbah,! 381.— 383.—
Slldbllhu 243.:«0 243.f,0
Sudliorbd, Veibilld. Bah» . 169 25 169.75
Theiß-Vah» 24025 241.75
Tramway 148.— 148 50

«. Pfandbriefe M 100 si)
Ällg. öst, «odcn-Creoit-Vlustall Geld Waare

vcrlosbar ,u 5 pEt. iu Silber 107.50 108-
dlo.in33I.rii<lz.zu5pEt.iuij.W. 89,50 90—
Nationolb. auf ü. W. verlo«b.

zu 5. pCt 97.60 97.80
Oest. Hypv. zu 5'/. PCt. riiclz. 1878 9 8 . - 9 9 . -
Uug. Vod.-Ered.-Änst. zn5'/. PCt. 90,5» 91. - -

»'. ^ r iov i tä tsob l i s ta t ionen .
i. 103 fl. ö. W.

Gtld Waare
Elis.-Westb. iu S . verz. ( l . Emiss.) - -—
FcrdinllndS'.Nordb. iu S i l b verz. 10.5.25 105.35
Franz-Iosephö-Bahu . . . . ^ 6 0 9380
<5.<l«,U'.L»t>w,N.i.S.verz.!.<3m. 102,- 102 5 0 !

! <Äelt> Waci le

Oesterr. Nordwestbahu . . . . 9490 94.95
Sicbeub. Vahu iu Silber verz. . 90.25 90 50
Staatsb. G. 3"/« 5 5>00Fr.,.!. <Lm. 142.— 142 50
Sildb.G.3^,i.500Frc. „ . . 12175 122.--
Slidb.-BcmS 6 "/.. (1870 -74)

i. 500 Frcs 247.25 247.75
« i . Pr ivat lose iper Slllck.)

Creditaustall f.Haudel u,Gew. Geld Waare
zu 100 fl, ü W i^.s,o i«ii. -

Rudolf-Stiftung zn 10 st. . . 15.50 1 6 . -
Wechsel (3 Mon) Geld Waare

Augsburg für 100 st sildo. W. 103.30 103.40
Fraulfurt a.M. 1W st. dcllo 103.40 103 50
Hamburg, filr 100 Mnrl Vc»:c° 9l,70 9180
Loubou, filr 10 Pfund Sterling 12410 124.25
Pari«, für 100 Franc« . . . 49.30 49 30

(5o„rS der Geldsorten
Gelb Waare

«. Miluz-Ducate, . 5 fl. 62j lr. 5 ft. 83 l l .
Napoleonsb'or . . 9 „ 89 z« 9 „ 9" "
Vcrciusthalcr. . . 1 ,, 82Z. 1 ., 83 "
Silber . . 121 „ 50 « 121 „ 75 „

Kraiuischt GrundentlaNungs-ObligatloutN, l»"'
"awot,rnn«: 8«. — Gcld. '»4 Wl»<»rl


